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Harle Abwehrlümpfe im Slten
Rücksichtsloser Einsatz der Sowjets —Mehrere hundert Panzer vernichtet—Schisfsziele vor Algier bombardiert

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 24. Nov . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Kaukasusgebiet verhinderte die ungünstige Witterung
größere Kampfhandlungen. Südwestlich von Stalingrad und
im großen Don -Bogen sind die Sowjets unter rücksichtslosem
Einsatz von Menschen und Material in die Verteidigunas-
front am Don eingebrochen. In den harten und wechselvollen
Kämpfen der letzten beiden Tage wurden mehrere hundert
feindliche Panzerkampfwagen vernichtet. Verbände der deut¬
schen und rumänischen Luftwaffe griffen trotz ungünstigen
Flugwetters laufend in die Erdkämpfe ein. In Stalingrad
selbst nur örtliche Kamvftätiakeit.
. .. Erneute heftige Angriffe des Feindes gegen mehrere
Stutzpunkte südöstlich- es Almensees brachen zusammen. Im
Munöun ^ geblet des Wol^ ow wurden feindliche Transport¬
zuge durch Lnftangrisfe vernichtet.

In der Chrcnaika und an der tunesisch-algerischen
Tag.- und Nachtangriffe der

Luftwaffe richteten sich gegen britische Panzer - und Kraft-
fahrzengansammlungcn in der westlichen Chrenaika.

Hochland griffen Sturzkampfflie-
.motor,sierke Kolonnc» und Artilleriestellungen

Unter Wirkung an. Bei der Bombardierung von Schiffs.
' 2 - ^r Nacht zum 23 . November trafen

l.'eaer ^mf Transporter , darunter große Fahrgast-
sLifke. und e,nen Zerstörer mit schweren Bomben.
. Ein deutsches Unterseeboot erzielte vor Oran auf einem
durch Zerstörer gesicherten Kreuzer zwei Torpebotreffrr. Mit
-er Verienkung des Kreuzers wirb gerechnet. Flakartillerie
der Luftwaffe schoß,m Mlttekmeergeblct fünf feindliche Bom-
benflugzeuge ab.

An der französischen Westküste vernichteten deutsche IS-
ger fünf viermotorige feindliche Bomber. Ein eigenes Fluo»
zeug ging verloren."

Mt Sturmbooten durch Wasserläufe
Kriegslisten am Jlmensee.

DNB . Südöstlich des Ilmensees schlugen unsere Trup.
Pen mehrere örtliche Angriffe des Feindes , die von Panzern
und starkem Artilleriefeuer unterstützt waren , zurück. Eigene
Vorstöße brachten dagegen Erfolge . Bei den Kämpfen in
diesem fast undurchdringlichen , von Sümpfen und Wasser¬
läufen durchzogenen Kampfgebiet stehen unsere Grenadiere
häufig vor ganz ungewöhnlichen Aufgaben , die mehr noch
als durch Tapferkeit durch Klugheit und Geschicklichkeit ge¬
meistert werden müssen Mitten in diesem Gelände hatten
sich stärkere feindliche Kräfte festgesetzt, um in ihren säst un.
angreifbaren Stellungen den Frost abzuwarten . Dann sollte
der hartgefrorene Boden die Möglichkeit zu weiteren Vor¬
stößen geben. Trotz der großen Gsländeschwierigkeiten be¬
schloß die deutsche Führung , diese feindlichen Gruppen an¬
zugreifen . Pioniere erhielten den Auftrag , die zu diesem An¬
griff angesetzten Truppen und schweren Massen in die Be¬
reitstellungsräume zu bringen . Da die Psade durch den
Sumpf kaum für einzelne Soldaten , geschweige denn für den

gevracht. In dreißig Lagen legten die Sturmboote hierbei
ecke> " "eine Strecke von fast 5000 Kilometern zurück. Dann begann

nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen der Angriff gegen den Feind , der das unpassier¬
bare Gelände mit dem ihm eigenen Instinkt zur Verteidigung
nusnutzte . Im Zusammenwirken aller Waffen gelang es. die
Bolschewisten aus ihren Bunkerstellungen herauszuwerfen
und zu vernichten . Der Feind hatte schwere Verluste.

Auch im Kampf entscheidet oft die Erfindungsgabe und
der schnelle Entschluß . Als die Bolschewisten wieder einmal
mit massierten Kräften südöstlich des Ilmensees angrisfen,
hatte sich ei-a Flammenwerfer bereits aus dreißig Meter an
die Stellung schleswig-holsteinischer Grenadiere herangear¬
beitet. Die Lage wurde kritisch. Da robbte ein Gefreiter . eine
Mine mit Abreißzündung und 25 Meter Bindfaden unter
dem Arm , dem Flammenwerfer entgegen. Er legte unter
Ausnutzung des leichten BoÜenbewuchses seine Mine und
befestigte die Schnur am Zünder . Das andere Ende des Bind¬
fadens in der Hand , kroch er wieder in den Graben zurück
und wartete ab. Schließlich war der Flammenwerfer dicht
bei der Mine . Gerade als das Gerät feuerbereit gemacht
wurde , zog der Gefreite ab. Sekundenlang stand eine Hohe
Feuersäule vor den Grenadieren , als das Flammöl explo¬
dierte. Der Werfer war mitsamt seiner Bedienung erledigt.
An anderer Stelle kamen angreifende Bolschewisten eben¬
falls bis dicht an das Drahthindernis heran Unsere Stel-
iungsbesatzung schoß aus allen Rohren und warf ununter,
brachen ihre Handgranaten . Da hatte das Maschinengewehr
im entscheidenden Augenblick Hemmung , und kurz darauf
flog die letzte Handgranate gegen den Feind . Nun schien es
unmöglich , die zahlenmäßig weit überlegenen Bolschewisten
aufzuhalten . Aber die wenigen Minuten , bis das Maschinen¬
gewehr wieder feuerbereit war . mußten überbrückt werden.
Da füllte einer der Grenadiere eine leere Konservendose mit
Lehm und warf sie hinüber zu den Bolschewisten. Die bra¬
chen mitten im Sprung ab. nahmen volle Deckung und war¬
teten auf die Explosion des Geschosses. Als sie. ausblieb,
wollten sie gerade wieder zum Sprung ansetzen, da flogen
ihnen Feldflaschen entgegen . Wieder stutzte der Feind und
nahm volle Deckung. Nur Sekunden waren gewonnen , aber
sie genügten Als die Bolschewisten erneut zum Sprung an.
setzten schlug ihnen vernichtendes Maschinengewehrfeuer ent¬
gegen. Nur wenige Bolschewisten konnten flüchtend ihre Aus¬
gangsstellungen erreichen.

Auch unsere Luftwaffe blieb am Feind . Unsere Kamps¬
und Sturzkampfflugzeuge griffen am 22 November trotz der
schwierigen Wetterlage in Tages - und Nachtangriffen feind¬
liche Kolonnen ostwärts des Ilmensees an . Sie setzten mit
ihren Bomben Fahrzeuge und Versorgungsanlagen in
Brand . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Bahnlinien
und stark belegte Ortschaften südlich des Ladogasees. Der
Feind versuchte mit vereinzelten Flugzeugen in den Kampf¬
raum einßudringen . Sie wurden von unseren Jägern ver¬
trieben . die dabei eines der bolschewistischenFlugzeuge ab-
schossen.

versumpften Seen und Stichgräben vorzuführen . Nach sorg,
faltiger Erkundung der besten Wasserwege wurden mit
Sturmbooten , deren jedes mehrere Schlauchboote schleppte,
die Angriffskompanien und auch die schweren Waffen ein¬
schließlich Liner Zugmaschine zu den Bereitstellungsräumen

»kvusr kn ILürrs
Bei den erbitterten Kämpfen um Stalingrad hüben sich

neue deutsche Infanteriewaffen hervorragend bewährt , vor
allem die neuen Maschinengewehre , die in einer Minute 3000-
Schuß abgsben . Der neue Flammenwerfer -Panzer hat einen
Stvwhlrohrkopf , der nach allen Seiten schwenkbar ist und
seine Flammen über die höchsten fünf - und mehrstöckigen Ge¬
bäude hinwsgschleudern kann.

*
Im tunesischen Raum entwickelten sich auch am Montag

keine Kampfhandlungen von Bedeutung . Der deutsch-italie¬
nische Vormarsch gewinnt an Raum . Die britisch-amerikani¬
schen Kräfte fühlen nur sehr vorsichtig nach Osten vor . Die
Luftangriffe gegen die amerikanisch -britischen Schiffseinheiten
im Hafen von Algier brachten neue Erfolge.

»
Mit Eintreten des Frostes hat im mittleren Abschnitt der

Ostfront eine lebhafte Späh - und Stoßtrupptätigkeit ein-
«esetzt.

*

Fm Pazifik kam es neuerdings zn Kampfhandlungen zwi¬
schen japanischen Kampfflugzeugen u ..d leichten nordamerika¬
nischen Seestreitkräften . Ein USA -Zcrstörer -Verband wurde
200 Seemeilen nordostwärts von Neukaledonien durch japa¬
nische Kampf - und Torpedoflugzeuge angeg .iffen, obwohl die
novdamerikanischen Zerstörer sofort heftiges Abwehrfeuer er-
öffneten . Die japanischen Flugzeuge versenkten drei Zerstörer.

*
Von englischer Seite wird die Nachrickst verbreitet , daß

man über Pläne znr Schaffung eines großen „arabischen
Wirtschaftsülockcs " spreche, sobald die Achse völlig aus Nord¬
afrika vertrieben worden sei. Diese Nachricht stellt die wahren
imperialistischen Absichten Roosevelts erneut bloß.

Freudige Begrüßung der Achsentruppen in Tunis.
Rom, 24 Nov. Die Bevölkerung der Stadt Tunis nahm

die Achsentruppen mit freudiger Kundgebung auf , meldet
„Pupolo di Roma " von der tunesischen Grenze . Auch aus
anderen Orten wurde gemeldet daß die mohammedanische
Bevölkerung den Deutschen und Italienern einen begeister¬
ten Empfang bereitet habe im Gegensatz zu den in diesem
Gebiet lebenden Juden , die sich mit Sack und Pack in aller
Eile nach der algerischen Grenze begäben.

Am dritten Opfersonntag des Kriegswmtevhilfswerkos
1942/43 betrug das vorläufig festgestellte Ergebnis 43149 867,67
Reichsmark . Das sind 33,50 Prozent mehr als im Vorjahr.

Wieder ein Erdbeben in der Türkei

Istanbul , 25. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Im Gebiet von
Ordu  am Schwarzen Meer wurden zwei Nordstöße verspürt.
Zahllose Häuser wurden beschädigt und >ünf vollständig zer¬
stört . Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Roosevelts »Freiheit-
Er verbietet Panama die Wahl eines Staatspräsidenten
Madrid , 25. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Wie aus Guate¬

mala gemeldet wird , hat Washington erneut in die inneren
Angelegenheiten der Zwergrepublik Panama eingegriffen und
darauf gedrungen , daß dort keine Präsidentschaftswahlen statt¬
finden . Die NSA -Regierung hat damit kundgetan , daß sie
keinen anderen Präsidenten wünscht als den ihr hörigen
de Lagnardia . Dieser Präsident wurde bekanntlich durch einen
von Washington inszenierten Staatsstreich in Panama ein¬
gesetzt, nachdem sein Vorgänger Arias im Interesse seines
Landes selbständige Entschlüsse gefaßt hatte , dadurch bei den
No "damerikanern mißliebig wurde und aus Panama fliehen
mußte.

Vulkanausbrüche in Chile.
Nom, 24 Nov Nach Meldungen aus Santiago de Chile

sind mehrere chilenische Vulkane in Tättgkeil getreien Von
den umliegenden Waldein die duich glühende Asche m B >a»ü
aesetzi wurden steigen dichle Rauchwolken aus. Weile Ge-
oieie und durch die Aicbenwolken in Dunkel aehüllt Die Be¬
wohner der am meisten gefährdeten Gegenden oerlasten ihre
Hauser und suchen sich mühsam einen Fluchtweg durch die
mit Glur und Asche erfüllte Luft die das Atmen fast unmög¬
lich macht.

Ivo. Jahrgang

Was gewann Europa?
Wir haben vor kurzem in einem Artikel gezeigt, was di«

Sowjets verloren haben . Ihre Verluste aber sind unsere,
find Europas Gewinne . Wie weit sind nun die Rohstoff»
quellen und die Jndustriekraft der eroberten Ostgebiete für
uns schon nutzbar gemacht? Der Stand der Aufbauarbeit in
Bergbau und Industrie ist zurzeit etwa folgender:

Kohle:  Als die deutsche Wehrmacht die Bezirke des
Donezbergbaues befreite , waren die Gruben zum größten
Teil zerstört . Der Bedeutung der Kohle entsprechend, wurde
aber sofort mit den Aufbauarbeiten begonnen . Heute ist be¬
reits eine große Anzahl der Schachtanlagen wieder betriebs¬
fähig , während bei einer großen Anzahl weiterer die Wie¬
deringangsetzungsarbeiten noch andauern . Aus den Vorge¬
fundenen Haldenbeständen die etwa 2 Millionen Tonnen
betrugen , war es möglich, Wehrmacht und Industrie bis in
die letzte Zeit zu versorgen . Seit Monaten ist nun ein stän¬
diges Anwachsen der Kohlenförderung zu verzeichnen. Durch
den weiteren Ausbau der beteits arbeitenden und durch
weitere wiederhergestellte Schachtanlagen wird die Förde¬
rung auch in den nächsten Monaten weiter erheblich steigen,
und es wird nicht mehr allzu lange dauern , bis das Donez-
becken die Ukraine wieder in vollem Umfange versorgt.

Torf:  Die Vorräte an Torf in den Ostgebieten sind un¬
erschöpflich. In vielen Gegenden sind sie die ausschließliche
Kraft - und Wärmequelle . Eine große Zahl kleinerer Elektri¬
zitätswerke wie auch anderer Industrien arbeiten auf Torf¬
basis. So ist es zu verstehen, daß der Torfbergbau überall
in den Ostgebieten energisch und zielbewußt gefördert wurde.
Die diesjährige Torfförderung wird mit mehreren Millio¬
nen Tonnen mithoE -m zu
versorgen.

Oelschiefer:  Auem bte «»»l in
Estland werden aus 5 Milliarden Tonnen geschätzt. Daraus
können etwa l Milliarde Tonnen Rohöl gewonnen werden.
Der verbleibende Brennschiefer ist ein gutes Heizmaterial.
Das aus dem Oelschiefer gewonnene Rohöl wurde bereits in
den Jahren vor 1939 in großem Umfange von der deutschen
Kriegsmarine abgenommen , da es eine sehr gute Qualität
besitzt. Auch hier sind die im Jahre 1942 geförderten Mengen
bereits wieder erheblich, wenn auch die Förderung von 1939
noch nicht ganz erreicht wird Die Brennstofflage im Ostland
erfährt dadurch jedoch eine weitere wesentliche Entlastung.
Schon im kommenden Jahr dürfte der Stand von 1939 zu¬
mindest erreicht sein, und entsprechend der Größe der Vor¬
kommen ergeben sich für die Zukunft große Möglichkeiten.

Eisenerz:  Die riesigen Vorräte an Eisenerz , die bis¬
her gegen Europa ausgenutzt wurden , stehen nunmehr für
die europäische Industrie bereit . Die Vorgefundenen Halden¬
bestände in den einzelnen Gebieten sind beträchtlich. Mit dem
Beginn der Förderung liefern auch diese Vorkommen ihren
Bettrag im Kampf gegen Bolschewismus und Plutokratie.

Manganerz:  Für die deutsche und europäische Eisen-
und Stahlerzeugung find die Manganerzlager von Nikopok
von besonderer Bedeutung . Erstmalig besitzt Europa damit
Manganerze im eigenen Wirtschaftsraum und ist nun auch
hierin autark . Die Erze von Nikopol ergeben bei einfacher
Aufbereitung einen Mangangehalt bis zu 48 v. H. Auch m
Nikopol waren die Vorgefundenen Haldenbestände erheblich.
Bisher konnten über 165 000 Tonnen Mangan -Konzentrate
ins Reich transportiert werden . Die Schachtanlagen sind
durchweg wiederhergestellt , und die Fürdernna ist Mo¬
naten wieder in vollem Gange.

Auf dem Gebiet der verarbeitenden Industrie
war die Vorgefundene Lage ähnlich der im Bergbau , denn
zum großen Teil waren die Maschinen entfernt , die Betriebe
selbst zerstört . In den baltischen Generalbezirken war eine
Wiederaufnahme der Arbeit in den Betrieben aber sehr
bald wieder möglich, da die Sowjets hier nicht genügend Zeit
hatten um umfangreiche Zerstörungen auszuführen . Aber
auch in der Ukraine und in Weißruthenien konnten bereits
viele Betriebe wieder in Gang gesetzt werden , ihre Zahl ist
ständig im Steigen . In vielen Fällen wurden die ausgebau¬
ten Maschinen beim weiteren Vormarsch gefunden oder es
gelang , Maschinen heranzubringen . Selbstverständlich ist die
Erzeugung dieser Industrien in weitestgehendem Maße auf
den Trnppenbedars zugeschnitten, es arbeiten aber auch schon
Betriebe für andere Zwecke, soweit die vorhandenen Ener¬
gien ausreichen . In dieser Arbeit sind die Erfolge als sehr
beachtlich zu bezeichnen, denn der Nachschub für die Truppe
wird dadurch wesentlich entlastet . So konnten der Truppe
u. a folgende Dinge zur Verfügung gestellt werden : Ka¬
nonenöfen , Waschschüsseln, Eimer , Hämmer , Spaten , Schau¬
feln, Zangen , Hufeisen , Eßbestecke. Hemden , Pelzbekleidung
und vieles andere "'" N
Leben?

In der e i s e n,s cha s , e n >rre
e-, ge¬

lungen , mehrere Werre mit einer Anzahl Walzstraßen wie¬
der in Betrieb zu nehmen , in denen neben Walzerzengnissen
auch Gebrauchsgüter aller Art hergestellt werden . Weiter
konnten zahlreiche eisen- und metallverarbeitende Betriebe
wieder in Gang gesetzt werden . Während ein Teil von ihnen
heute der deutschen Wehrmacht als Reparaturwerkstätten
dient , hat die größere Anzahl wieder mit der Erzeugung be¬
gonnen . lieber ihre Leistungsfähigkeit gibt die vorstehende
Aufzählung der erzeugten Güter ein gutes Bild . Auch die
Reparatnrleistnngen sind groß , sowohl für die Truppe als
auch für die Wirtschaft . So konnten allein über 40 000 Trak¬
toren für die Landwirtschaft wiederhergcstellt werden . Der
Wiederaufbau der Energiewirtschaft  wird mit bestm-
derer Tatkraft betrieben , d.a sie einen arundleaenden Faktor
für den Wiederaufbau der gesamte» Wirtschaft darstellt . Es
konnte bereits ei» beträchtlicher Teil der ursprünglichen in¬
stallierten Leistung witder betriebsklar gemacht werden , und
schon in wenigen Monaten werden weitere Energien bcreit-
stehen und die Möglichkeit der wirtschaftlichen Nutzung der
Ostgebiete weiter vergrößern Im Ostland arbeitet die ge¬
samte chemische Industrie,  und auch in der Ukraine
konnten viele Betriebe wieder in Gang gesetzt werden . Die
Zahl der chemischen Betriebe ist bereits aus über 200 gestie
gen. auch sie vergrößert sich ständig Die Erzeugung um
dabei : Seife , Waschvulver . Sera und Impfstoffe . K'
Terpentin . Kienteer . Robbarz . Kitt . Streichholz "̂ '

i



-yoriiionzentrat , Kolophonium. Kerzen. Sauerstoff uns vte- >
les andere. Ganz besondere Bedeutung haben dabei die
Seifen- und die Serumhersiellnng. In der Textilindu¬
strie  sind ebenfalls viele Betriebe wieder in Gang gesetzt
worden. Allein im Ostland arbeiten Baumwollspinnereien
und -Webereien mit zusammen etwa IOOOOO Spindeln und
über >600 Webstnhlen dazu kommen dann noch die Betriebe
der Ukraine. Bon den sieben Baumwollenlkörnungsansialten
in der Ukraine sind fünf intakt und arbeiten eine weitere
Wird bereits wieder instandgesetzt Eine bestehende Baum-
wollversuchsstationleistet wichtige Arbeiten. Ans dem Ge¬
biete der Leinenindnstr'e arbeiten allein im Ostland 33 00»
Spindeln und 730 Webstühle. Darüber hinaus sind sowohl
ini Ostland als auch in der Ukraine eine graste Anzahl Hani-
nnd Flachsanfbereitnngsbetriebe in Tätigkeit In der Woll¬
industrie arbeiten im Ostland 2t 000 Spindeln und <85 Web
stüble an der Herstellung von Stoffen und ähnlichem Auch
In den anderen Gebieten arbeitet eine graste Anzahl dieser
Betriebe, ferner werden u a in etwa 30 Grostwerkstätten
Filzstiefel für die Truppe hergestellt Alle die vorgenannten
Erzeugnisse der Textilindustrie werden in Trikotagenbetrie-
ben. Konfektions- und Nähwerkstätten verarbeitet sie sind
in der Hauptsache mit Aufträgen für die Truppe voll be¬
schäftigt. für die sie laufend graste Mengen an ÄekleidnngS
stücken liefern.

So sind bereits im ersten Jahre der Wiederaufbanarbeii
in den Ostgebieten auch ans dem Rohstoff- und Industriege¬
biet Erfolge erzielt worden die das Kriegspotential der
Achsenmächte erheblich vergröbern. Die weitere Arbeit wird
neue graste Erfolge bringen, sie wird ans diesem einmal be¬
gonnenen Wege fortschreiten bis der Endsieg errungen ist

Stiirmgeschützabteilung spendete 32»oü Mark für das KWHW
DNB . Berlin. 2-1. Nov. Unsere an der Ostfront in dau¬

ernden schwelen Kämpfen stehenden Tinpven velgisjen z"
keiner Stunde ihre tiefe Verbundenheit mit der Heimat und
die Anteilnahme am Geschehen datier»!. T-e >lec,̂ u-gcn Ho¬
he» Spenden der Frontsoldaien für das Kriegsnnnierhius-
werk des deutschen Balkis sind der sichtbare Ausdruck dasür.
So sammelte eine im Kaukasus eingesetzie Siuimgeschützah-
teilung tür das Kriegsnnnieihilfsiverk 320U0 Mark. B-m ,
Kommandeni bis zum uiiigsten Soldaten svendeie ieder An¬
gehörige dieser Abteilung einen vollen Monarssold und die
Frontzulagen eines Monats . Eine Versteigerung zugunsten
des KWHW veranstaltete die 0. Kompanie eines bei llisch. w
eingesetzten hessischen Grenadier-Regiments Die Bersteige¬
rung ergab den Betrag von 2874 50 Mark Eine Tafel Scho¬
kolade erzielte dabei den Nekorderlös von 724 und zwei der
begehrten Zulassungsscheine für Kilo-Päckchen erbrachten 560
Mark.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB. Nom, 24. Nov Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Chrenaika-Front und an der algerisch-tunesischen

Vrenze Spähtruppunternelimnngen.
Deutsche Flugzeuge führten in Len algerischen Gewässern

erfolgreiche Angriffe durch. Fünf Dampfer, darunter ein
großes Fahrgastschiff, und ein Zerstörer wurden getroffen
und schwer beschädigt.

Im Mittclmecrgebiet wurden sieben feindliche Flugzeuge
von der Flak abgeschossen; ein weiteres Flugzeug stürzte
nack Luftkampf ins Meer.

Unsere Berbiinde bombardierten zu wiederholten Malen
den Flugplatz Micabba (Maltas. Eine unserer unter dem
Befehl von Kapitänleutnant Mario Colusii stehende Einheit
zerstörte im Mittelmrer ein feindlichesU-Boot."

Französisch-Westafrika
Eine Botschaft Petains.

Vichy, 4. Nov. Nach dem britisch-nordamerikanischen
Neberfall auf Marokko und Algier blieb bisher nur ftran-
zösisch-Westafrika von der Besetzung durch die'angelsächsischen
Aggressoren frei Der französische Verräter Admiral Darlan
hat sich nunmehr bemüht auch dieses Gebiei an England und
die Bereinigten Staaten ansznliefern. Er hielt am Montag
über den Sender Algier eine Rnndfunkansprache. in der er
erklärte, das; sich Französisch-Westafrika unter seinen Befehl
gestellt habe.

Gleichzeitig richtete Marschaü Petain  eine Botschaft
an die Franzose» von Hranzönsch-Westasrika. in der er be¬
tonte. das; er dieses Gebier der Obhut der sranzönfchen Sol¬
daten Matrosen und Flieger anvertraut habe. Der MarschaU
schloß seine Rundsnnkbotfchaflan die französische Armee in
Französisch-Westafrika mit den Worten: „Es hängt von
Eurem Heroismus und Eurer Festigkeit ab. daß im Aufruhr
noch ein Fleckchen Erde auf afrikanischem Boden bestehen
wird auf dem allein die französische Fahne  flat¬
tert . Wenn man Euch angreift werdet Ihr Euch verteidigen
um die franzönjche Souveränität zu behaupten. Brüderlich
vereint in d gleichen Liebe für das gemeinsame Vaterland
werdet Ihr Franzosen und Eingeborenen meinem Befehl
treu bleiben!"

USA'Teeror
rparrs. 24. Nov. Die Ereignisse in Nordafrika beschäftigen

weiterhin die französische Presse. Nach Meldungen, die ans
allen Teilen des von den Amerikanern besetzten Gebietes in
Frankreich eintresken nähern sich die Zustände, wie die Blät¬
ter unterstreichen, immer mehr der Anarchie und der offenen
Rebellion der Eingeborenen gegen die Besatzungsmacht
Durch Versprechen einerseits und schärfste Strafen anderer-
seiks hätten die amerikanischen Behörden die Anhänger von
de Gaulle G' rand und Darlan untereinander ansgehetzt und
ein allgemeines Denunziantentum geschaffen Erschießungen
und Massenverhaftnngen sowie dauernde Zwischenfälle zwi¬
schen amerikanischen Soldaten und der eingeborenen Bevöl-
kerungckeien an der Tagesordnung In Oran und in anderen
nvrdairikanlichen Städten halten viele Zwischenfälle bereits
Todesopfer gefordert. Südlich von Oran mußten verschie¬
dene Orte auf Befehl der amerikanischen Behörden von der
Bevölkerung geräumt werden. Schärfste Maßnahmen sind in
Oran zur Anfrechterhaltniig der Ordnung ergriffen wurden
Tag und Nacht durchziehen amerikanische Polizeistreifen die
Straßen der Stadt . Im ganzen von den Amerikanern be¬
setzten nordafrikanischen Gebiet ist die Polizeistunde ans
21 Uhr festgesetzt Charakteristisch für die dortigen Zustände
lei die Tatsache d. ß der unter amerikanischer Kontrolle
stehende Sender Marokko eine Verordnung des Generals
Eisenhvwer verbreitet habe durch die dieser die gesamte Zi¬
vilbevölkerung anfforderte unter Androhung der To¬
desstrafe  bis zum 25 November alle Mafien abznliefern
Ans Algier wird gemeldet, daß von den britisch-amerikani¬
schen Behörden die Mobilisation der algerischen Juden zum
Militärdienst vorgesehen sei

Die Muselmanen sind sehr erbittert darüber, daß die
amerikanischen Soldaten sie in der gleichen Form behandeln
wie sie es bei Liegern in ihrer Heimat zu tun pflegen
Außerdem hat sich der Gegensatz zwischen Arabern und
Inden  weiter verschärft Die Inden die sich jetzt durchaus
als Schutzbefohlene Washingtons kühlen versuchen sich an
den Muselmanen zu rächen, weil diese die früheren anti-
lüdischen Maßnahmen der französischen Behörden begrüßt
hatten. An der Hetze gegen die Mohammedaner beteiligen
sich vor allem die nach der amerikanischen Besatzung ans der
Haft entlassenen Inden bei denen es sich durchweg um Ls-
bensmittelschieberund Spekulanten handelt.

Das USA -Oberkommandoin Marokko und Algerien hat
bereits mit der Requirierung von Getreide  für die

Am««deren Mer
Von Kriegsberichter Werner Kark.

DNB . (PK .) Seit dem frühen Morgen warten wir mit
vielen anderen Kameraden aller Wehrmachtsteile auf den
nächsten Transport nach Tunesien. In der Dämmerung ist
bereits der erste gestartet, eine Schar von grauen Vögeln, die
Üch zur festen Formation gemnden haben, um schließlich, von
wendigen Jagern begleitet, die gerade Richtung zum jen¬
seitigen Ufer dieses Krieges zu nehmen. Von irgendwoher
sind dann neue Flugzeuge eingefallen, haben rasch getankt
und warten aus den Startbefehl , wie so viele Tage vorher.
Der große Fliegerhorst im südlichen 'Raum der Festung ist
buchstäblich über Nacht zu einem wichtigen Platz unserer
Wacht geworden. Ein Hauch von Abenteuer weht immer
über jenen Männern , die den Sprung nach drüben tun.
Der Weg nach Libyen und Aegypten war weiter und be¬
schwerlicher. aber auch sie schreiten über eine verletzliche,
gläserne Brücke, die unsichtbar ihre Bogen über das blaue
Wasser, die See. spannt. Und drüven winkt neue afrikanische
Erde, die in dieser spannungsvollen Zeit gegen einen hoch-
gerüsteten Gegner verteidigt sein will. Niemand entzieht sieh
heute dem Ernst der Sachlage, die den Feind im Angriff
sieht, um das Schicksal mit letzter Kraft zu wenden. Wer
aber von uns herüberbesohlenist. kämpft den Kamps um den
Preis von Tunesien. Der Ernst und die innere Sicherheit
der Männer sind uns ein besserer Garant sür ihre Haltung
im bedrohten Raum als überschwengliche Begeisterung. Das
Reich hat schon immer bestes Material aus ferne Wacht ge¬
stellt. Gegen Mittag sitzen wir endlich in der In . Im flim¬
mernden Dunst versinkt die eigene Küste. Eine kleine Strecke
fliegt der Verband über die grenzenlose Fläche, dann tau¬
chen in der Ferne die grauen Schatten tunesischer Berge ans.
Das andere User ist erreicht. Von diesem Augenblick an be¬
ginnt für jeden Einzelnen ein neuer Abschnitt des Krieges,
der in seinen Gesetzen und Lebensgewohnheitensich grund¬
legend vom euroveiiscken unterscheidet.

Ais die Dunkelheit vollends hereingebrochen ist und nur
zuweilen das ferne, langgezogene Heulen der zahllosen
Araberhunde in den nahen Siedlungen die lastende Stille
unterbricht, kündigt sich auch der erwartete Luftangriff an. -
Dumpfe Schüsse der Flak Hallen zu uns herüber Die Fen¬
sterläden beginnen zu klirren, und durch das Glas schimmert
bereits der Schein von Leuchtbomben. Unter der Explosion
der ersten Bomben scheint das Gebäude >m erbeben. Welche

in Kordasrita
neriorgnng der USA -Truppen begonnen, da der NachfchuS
sich bedeutend schwieriger gestaltete, als man ursprünglich
annahm. Mehrere mit Vorräten beladene Schisse sind in den
letzten acht Tagen von deutschenU-Booten oder Fliegern
versenkt  worden Die Vorräte , fehlen jetzt für die Versor¬
gung der Soldaten , die infolgedessen„vorübergehend" wie
man im amerikanischen Hnnptcinarlier erklärt, aus die Vor¬
räte der eingeborenen Bevölkerung znrückgreifen müßten.

In der algerischen Stadt Constantinn griffen, wie in Rom
eingetroffene Berichte besagen zahlreiche Mohammedaner
die Läden von Inden an und zerstörten sie da der größte
Teil der Inden als Spione in englischem Sold steht und so
von den Unterdrnckiingsmaßnahmender englischen und ame¬
rikanischen Besatzungsbehörden ausgenommen ist. Es gab
zahlreiche Verwundete.

Nieder em teurer Einstug ^ ^
DNB. Die britische Luftwaffe erlitt bei ihren Angriffen

in der Nacht z»H> Montag, wie der OKW-Bericht bereits
meldete, wiederum erhebliche Verluste. Einige der einslie.
genden Bomber wurden schon an der Küste der besetzten
Westgebiele von der deutschen Abwehr erfaßt und zum Ab¬
sturz gebracht. Andere erreichte das gleiche Schicksal beim'
Weiterflug in das französische Gebiet oder auf dem Rückflug
nach England. Insgesamt wurden nach bisher vorliegenden
Meldungen durch Nachtjäger Flakartillerie der Luftwaffe
sowie der Marineartillerie t3 Britenflngzenge vernichtet,
unter ihnen auch mehrere viermotorige Bomber, von denen
einer in der Nahe von Paris  eine Notlandung durchfüh¬
ren mußte. Der Flugzeugführer der gekangengenommen
wurde sagte ans daß sein Flngreng bereits bei der Annähe.
rung an das Stadtgebiet von Stuttgart  schwer getrof¬
fen wurde. Er mußte sich znm sofortigen Rückflug entschlie¬
ßen. kam aber nur noch bis in den Raum von Paris An
Bord befanden sich bei der Notlandung noch drei tote Be-
satznngsmitglieder. Nach Anssage des britischen Piloten wa¬
ren drei weitere Besatznngsmitglieder unmittelbar nach dem
schweren Treffer, welchen das Flugzeug bei Beginn seines
Angriffs erhalten hatte, mit dem Fallschirm abgesprnngen.
Sie wurden inzwischen sämtliche§esaiinengeiiommen. Bei
diesen militärisch völlig wirkungslosen Angrinen verloren
die Engländer mindestens 80 Mann »liegendes Personal , die
den Tod fanden oder in Gefangenschaft gerieten.

/ Tage und Nächte in Tunesien
vertraute Geräusche für uns. die wir soviel? gefährliche Zo¬
nen des Krieges durchschritten haben! Die Bewohner von

-Tunesien werden in dielen Tagen znm ersten Male vor das
Antlitz des Krieges gestellt. Wie lange mögen sie hier in der
Illusion gelebt haben, ihr fruchtbares koloniales Reich ohne
Anstrengung in eine vielleicht noch geruhsamere Zukunft
hinüberretten zu können! „Wären unsere Soldaten so tapfer
wie die Deutschen und würden sie in Tunis . Algier und Ca¬
sablanca begriffen haben, daß Französisch-Nordafrika immer
eine europäische und niemals eine amerikanische Kolonie sein
kann, dann wäre es den Amerikanern nicht gelungen, auch
nur Fuß zu fassen Jetzt ist es an Euch in letzter Stunde detr
Fehler zu begleichen." Das war der Kern einer Rede, die der
Aelteste in diesem Haus im Gespräch mit uns am abendlichen
Tisch gehalten hatte Am frühen Morgen fahren wir wieder,
znm Platz. Die amerikanischen Nachtbomber haben keine be¬
deutsamen Schäden crnrichten können. Der Flugbetrieb geht
ungestört weiter. Wie überall in Afrika, waren Araber auch
hier zu Hilfeleistungen rasch herbeigekommen. Einige beson¬
ders verlässige tragen sogar stolz Gewehre über ihren bun¬
ten morgenländischen. Trachten und helfen den Wachen der
Luftwaffe den Horstbereich gegen unliebsame Eindringlinge
abznsperren. Auf dem Wege zur nahen Stadt begegnen wir
den endlosen Zügen nenqieriger Araber die sich immer wie¬
der mit beschwörenden Gesten zur Mitarbeit anbieten Viele
von ihnen gehören bereits znm festen Personal des Platzes.
Ihr freundliches Element bestimmt die ersten Eindrücke im
Häusermeer am Rand des Golfs von Tun 's.

Der General hat die Bevölkerung und die Offiziere und
Soldaten der Kolonial-Armee zur Mitarbeit am Werk der
Sicherung dieser afrikanischen Kolonie aufgcrufen. Dieser'
Tage haben sie in Tunis dem kommandierenden General der
deutschen Truppen auch ins Ange sehen -dürfen. Wer ihm-
begegnete, traf eine soldatische Fnhrerpersönlichkeit, die:
neben dem Generalfeldmarschall Rommel zur grenzenlosen
Ueberraschnng unserer Feinde auch aus afrikanischem Boden
»ochste militärische Tugenden entfaltete. Jetzt hat ihn der
Führer dazu berufen, der Drohung von Westen her mit best-
geschnlten Kräften enlgegenzutrcten. Der erste größere Zu¬
sammenstoß mit den Truppen ans Amerika wird es z-ngen,
ans welcher Seite die überlegene Führung , die höhere Tap¬
ferkeit und die größere Erfahrung liegt.

D«. L/ LN L6 -N
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72. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie lachte, bog den Kopf Drück, so daß ihre blenoend weißen
Zähne hervorblitzten. Leidenschaftlich umschlang er sie.

Aber geschickt wich sie seinen Lippen aus. Sie sah ihn an
mit einem Blick, fest und durchdringend, als wollte sie im In¬
nersten seiner Seele forschen, lesen. Und leise fragte sie:

„Hast du dort in der Stadt viele schöne Frauen gesehen und
kennengclernt, Fred?"

„Viele, Ruth! Aber meine Gedanken waren immer nur bei
einer einzigen, bei der Königin meines Herzens— bei dir,
Ruth!"

Wie ein Sturm kam es über seine Lippen.
Da glaubte sie es ihm.
Und als er sie dann küßte, wehrte sie sich nicht mehr da¬

gegen, sondern erwiderte seine Li.bkofungen mit der ganzen
Fülle ihres entfesselten Temperaments. . .

Kurz nach Mittag kam der Generalkonsul nach Hause.
Der alte Herr war durch Fred von Bronsteins Eintreffen

gleichfalls recht angenehm überrascht und erfreut, was er in
seiner überaus herzlichen Begrünung vollauf zum Ausdruck
brachte. Fred war abermals von der großen Sympathie über¬
zeugt, die der Generalkonsul für ihn empfand.-

„Und damit sie uns nicht gleich wieder davonlaufen, weil es
schon etwas spät ist, so bleiben Sie zu Mittag unser Gast."

Fred hatte nichts dagegen einzuwenocn, und so blieb er
gerne.

Bei Tische brachte er dann das Gespräch auf den Hoch¬
zeitstag.
' Man sprach sich diesmal gründlich darüber aus und beschloß,
daß die Trauung im Spätsommer, gleich nach den Erntetagen,
liattfinden soll.

b.
Im Laufe des Tages hatte Else ihre Ruhe und ihre gute

Stimmung wiedergesunden. Sie war Frau Wallner ein wenig
beim Zurechttun in der Wohnung behilflich, und dabei plau¬
derten die beiden die ganze Zeit hindurch recht lebhaft miteinander.

Und je eingehender die Frau während des Gespräches die
kleine Else kennenlernte, um so mehr schloß sie das Mädel in
ihr Herz.

Auch Else empfand eine echte Zuneigung und Achtung dieser
gutmütigen Frau gegenüber, die in aufrichtigen, herzlichen
Worten sie vertröstete und ihr neue Hoffnung einflößte für die
Zukunft.

So sah Else vertrauensvoll den kommenden Dingen entgegen.
Aber als bereits der Nachmittag hereinbkach und Else noch

immer nicht wußte, was nun mit ihr geschehen soll, da
wurde sie ein wenig ungeduldig, unruhig.

„Warum kam Herr von Bronstein noch immer nicht, oder
warum veranlaßt? er nichts? Er sagte doch: morgen wollen
wir weitersehen."

Frau Wallner beruhigte sie:
„Der Herr von Bronstein wird nach seiner Rückkehr gewiß

vorerst Dringenderes zu erledigen haben, als die Sache mit
Ihnen, Kind. Bleiben Sie zufrieden, bei mir sind Sie ja vor¬
vorläufig ganz gut versorgt."

Aber spät am Nachmittag bat Fred Frau Wallner zu sich.
Als sie ihm dann gegenüber saß, meinte er:
„Ich nehme an, Frau Wallner, daß Ihnen jenes Mädchen

doch schon erklärt hat, weshalb ich sie hierher brachte. Stimmt
das?"

„Gewiß, Herr von Bronstein, sie schüttelte mir ihr Herz
auö. Ein armes Ding!"

„Ja", sagte Fred nachdenklich, „Großstadtjammer!" Dann
fuhr er fort: „Ich habe der Kleinen versprochen, daß ich ihr ans
dem Gute irgendeine Anstellung verschaffen werde. Aber ehr¬
lich gesagt, ich muß jetzt doch ein wenig darüber nachgrübcln,
was ich mit dem Mädel beginnen soll. Ich sehe vorläufig nir¬
gends einen Bedarf an Arbeitskraft, ausgenommen in der
Landwirtschaft. Aber dies kann für das Mädel gar nicht in

Frage kommen, die Kleine ist zu zart für so schwere Arbeiten.
Wüßten Sie etwa hier einen Rat?"

Frau Wallner dachte nach.
„Vielleicht brauchen Sie eine Stütze?" meinte Fred,
Die Frau schüttelte lächelnd den Kopf.
„Ich habe doch selbst nicht allzu viel zu schaffen, Herr von

Bronstein."
Doch da stieg in Frau Wallner mit einem Male wieder ein

Gedanke auf, der sie schon im Laufe des Tages öfter beschäftigt
hatte. Nur war er diesmal eindringlicher als sonst.

Aber nun erhob sich Fred und riß sie aus dem Sinnen.
„Ich will Sie für heute nicht länger in Anspsruch nehmen,

Frau Wallner", sagte er. „Vielleicht kommt Ihnen bis morgen
ein guter Gedanke. Dann sagen Sie mit bitte Bescheid."

„Jawohl, Herr von Bronstein."
Als sich die Frau dann zum Gehen anschickte, schien es Fred,

als ob sie über etwas nachsinne.
Frau Wallner ging bis zur Tür, dann wandte sie sich plötz«

lich um.
„Nanu, Frau Wallner, es scheint Ihnen ja eben etwas ein¬

gefallen zu sein!"
Langsam kam die Frau näher.
„Ja — eigentlich habe ich mich schon den ganzen Tag fast

damit beschäftigt, aber ich war der Meinung gewesen, Herr von
Bronstein hätten sür die Kleine schon etwas Bestimmtes. Nach«
dem dies aber gar nicht der Fall ist, so —"

Sie unterbrach sich und schien wieder zu überlegen.
„Sprechen Sie nur, Frau Wallner."
„Ja . . . Also, das Mädel ähnelt meiner gottseligen Dorr

sehr, nicht nur im Aussehen, sondern eigentümlicherweise auch
in ihrem ganzen Wesen. Ich habe das Mädel sehr liebgewonnen,
sie hat niemanden auf dieser Welt, ist doch kaum erst den Kin¬
derschuhen entwachsen und braucht darum jemanden, der sie
behütet, einen Ersatz für eine Mutter. Und so bin ich, all dies
in Betracht ziehend, bereit, das Mädel— an Kindes Statt
anzrmehmen."

Fred von Bronstein war höchst überrascht.
„Sie wollen also dieses Mädel regelrecht adoptieren?"

(Fortsetzung folgt.)
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Geüenktage

2 5 viovemver.
1̂ >' .̂,c Physiker Robert von Mayer in Heitbronu geb.
184t Der Ingenieur Karl Venz in Karlsruhe geboren.
1920 Der preußische General August von Lerche in Wernige¬

rode gestorben.
1928 Der Dichter Henry von Heiselcr in Bordcrleiten zu

Brandenburg in Oberbahcrn gestorben.
1941 Antikominternpakt um fünf Jahr verlängert ; sieben

Staaten treten neu dem Pakt bei.

Bis 39. Mvembsr -abschicken!
NSK . „Frau Wippers Moment mal ! Unser Heinz hat

uns heute eine Zulaffnngsmarke geschickt. Natürlich! Gin
Zweikilopakct bekommt er! Wann schickt man denn das am
besten ab? Wenn's zum Fest da sein soll, Wohl so in der
ersten Dezemberwoche, was ?" — Frau Wipper hatte sich
genau erkundigt, wie das mit den Feldposisendungen zu
Weihnachten gemacht wird. Darum entdeckte sie in der Pncr-
chenplanung ihrer Nachbarin Schulz gleich zwei Fehler.
„Nicht so hitzig Frau Schulz !" ermahnte Frau Wipper. Es
muh alles nach den Vorschriften der Neichspost gemacht wer¬
den Erstens : Wenn sie nur eine  Znlassungsmarke haben,
darf ihr Päckchen an eine Feldvostnnmmer nicht mehr als
1000 Gramm also bis zu einem Kilo , wiegen. Will man dar¬
über hinaus bis zu zwei Kilo ins Weihnachtspakct Packen,
muh man zwei Zulassungsmarken aufklcben." „Ach. so ist
das !" nickte Frau Schulz. „Eigentlich fein, das mit den Zu¬
lassungsmarkenI Spart man Porto !"

Frau Wipper lachte. „Na. na. Frau Schulz, das ist doch
nicht der Sinn der Sache. Die Znlässnngsmarken haben nur
den Zweck seüem Frontsoldaten sein Weihnachtspäckchen zu
sichern und den Versand gerecht und gleichmäßig zu ver¬
teilen . Porto müssen Sie trotzdem auskleben. Zugelassene
Päckchen bis 250 Gramm sind frei, bis 1000  Gramm kosten
sie 20 Pfennig bis 2000 Gramm 40 Pfennig . Und das mit
der ersten Dezemberwoche stimmt auch nicht. Verpassen Sie
nur nicht den Anschluss! Feldpostpäckchenmüssen bis zum !
30. November obgeschickt sein. Je eher, desto bester! Vom j
1. bis 25. Dezember wird nichts mehr angenommen. Frau
Schulz. Also alles genau beachten, ist ganz einfach, sonst war¬
tet womöglich Ihr Heinz vergeblich aus Mntters Weih¬
nachtsüberraschung, und das darf doch nicht sein!"

Zinn.
»

— Brause tut's auch. Wir schätzen alle das wohlige Ge¬
fühl. sich im warmen Badswasser auszustrcckenund sozusa¬
gen alle Last des Tages niit den behaglichen Fluten hinwcsi-
zuspülen Zur Bereitung dieses Wassers aber brauchen wir
Wärme, z. B Gaswärme, die im Gasbadeofen das Wasser
zuvor erhitzt. Der Gasverbrauch für ein solches Vollbad von
ISO Liter Wasser beträgt rund l .5 Kubikmeter Gas . Das ist
zu erschwingen. Heute aber geht es um ganz etwas anderes!
Gas entsteht zwar durch Veredelung der Kohle, und die bei
seiner Erzeugung anfallenden Kohlewertstoffe bilden die
Grundlage für zahllose Industriezweige . Das Gas ist jedoch
auch hu einer begehrten Ware geworden. Wir merken frei¬
lich bisher nichts von einer Bezugsbeschränkung und lassen
es dadurch sicher manchmal an der erforderlichen Sorgfalt
fehlen. Die Rüstungsindustrie aber braucht das Gas in so
außergewöhnlich großen Mengen , daß der Haushalt seine
Ansprüche an die Versorgung nicht ebenfalls steigern darf
Er mühte im Gegenteil bemüht sein, den eigenen Verbrauch
zugunsten unserer Rüstungskraft so gering wie möglich zu
halten. Kochen ist notwendig, das wird niemand bestreiten."
Wie aber wäre es z. B .. wenn man statt des Wannenbades
— vor allem in der nicht so kühlen Uebergangszeit — im¬
mer abwechselnd ein Brausebad nähme? Auch dieses dient
der Reinigung und vermittelt vielleicht noch eine herzhaftere
Erfrischung als das Wannenbad. Der Gasverbrauch beträgt
nur etwa den 10. Teil des Gasbedarfs für ein Wannenbad,
zig Brausebäder — 1 Wannenbad" ist eine einprägsame
Formel für den Sparsamen . _ . _ .

— Geldschrünke im Feuer. Geldschränke, die im Feuer
gestanden haben, dürfen erst nach voller Abkühlung von be¬
rufener Seite geöffnet werden. Es hat sich gezeigt, daß durch
gewaltsames und vorzeitiges Oeffnen erhebliche Schäden am
Inhalt der Geldschränkeund auch an den Schränken selbst
entstanden sind Es dürste sich empfehlen nach Bränden,
bei denen die Geldschränkeauch betroffen sind, immer erst
eine vollständche Erkaltung abzuwarten und bei Schwierig¬
keiten im Oeffnen den Fachmann zu Rate zu ziehen.

— Eine Viertelstunde Stromeinsparung gleich drei Ton¬
nen Buna . Buna , unser künstlicher Kau schuk. wird auch
mit Hilfe von elektrischem Strom in riesigen Werken er.
zeugt. Die Herstellung einer einzigen Tonne Gummi erfor¬
dert etwa 40 000 kWh. Wenn nun in allen Haushaltungen
täglich eine kleine Glühbirne von 35 Watt, die vielleicht
Unnötigerweise brennt, eine Viertelstunde ausaescbaltet
bleibt, dann könnten mit dem ersparten Strom drei Ton¬
nen Buna erzeugt werden. Aehnlich ist es mit der Alumi¬
niumherstellung aus Bauxit , die für den Flugzeugbau so
ungeheuer wichtig ist und nur mit Hilfe elektrischen Stroms
unter höchsten Temperaturen erschmolzen werden kann.

— Die Viehzählung am 3 Dezember — Kaninchen wer¬
den mitgezählt. Bei der dies ihrigen allgemeinen Viehzäh¬
lung am 3. Dezember werden zusätzlich auch die Kaninchen
gezählt. Die Hühner sind diesmal genauestens zu erfassen,
da die Anzahl der Hühner für die Prämienberechnung 'bei
der Eierabliefernng zugrundegelegt wird. Ganz allgemein
ist es selbstverständlichePflicht eines seden Betriebsinha¬
bers. seine Angaben aufs genaueste zu machen, da sich die ge¬
samte Fleisch- und Fettversor-'nng sowie die Futtervertei-
lung auf der Zahl der Viehbestände aufbaut. Desbalb fin¬
den auch im Anschluß an die Viehzählung stichprobenweise
Nachkontrollen statt, die sich auf sämtliche Tiere erstrecken.

' inc Tierquälereien bei Hansschlach ungen
Bei Hausschlachtungen. besonders auf dem Lande, durch

>Hausschlächter, Tierhalter . Angestellte usw kommen noch
immer zahlreiche Tierauälereien und Verstöße gegen die
Verordnung über das Schlachten von Tieren vom 21 Avril
1983 vor. Der Reich sminister des Innern  hat
aus diesem Grunde wiederholt ersucht, die beamteten
Tiecärz 'e. Fleischbeschauerund Trichinenschauer anznweisen
daß sie den Hausschlachtungen besonderes Augenmerk zu¬
wenden. bei sich bietender Gelegenheit die Schlachtenden be¬
lehren und auf die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen,
von 3500 Kalorien gerecht wird. Er kann diese Kalorien-
menge am einfa ten als 150 Gramm Eiweiß 500 Gramm
Kohlehydrate un >00 Gramm Fett in Form von 750 Gramm
Rindfleisch. 910 Gramm Brot und 120 Gramm Butler zu sich
nehmen. Das bedeutet pro Jahr 275 Kilo Fleisch 332 Kilo
Brot und 44 Kilo Butter . 275 Kilo Fleisch stellen anderthalb
gute kräftige Kälber dar. 44 Kilo Butter erfordern eine
Milchleistung v-m 880 Liter. Um einer Kub den Ausbau die¬
ser Werte in dnn genannten Umfang z.u ermöglichen sind
15 Doppelzentner Heu nötig, die man auf 20 Ar Wiese ern¬
ten kann Um 332 Kilo Brot backen zu können muß der
Bäcker 250 Kilo Mehl haben und dafür ist wieder ein Ge¬
treideertrag Voraussetzung der aus 12 Ar Ackerfläche erzielt
werden kann 20 Ar Wiele und 12 Ar Acker zusammen also
32 Ar landwirtschaftliche Nutzfläche, sind demnach nötig
einen Menschen zu ernähren. Jeder Mensch verzehrt also
im Ial 'r die Produktionsmenge von stark1*/« Moraen Kcmd

MusikaLend des Standortes der HI . -Am letzten Sonntag
wurde im Staats . Kursaal in Wildbad ein Musikabenü Lurch¬
geführt. Die Bevölkerung von Wildbad hatte sich zahlreich
eingefunden. Bor allem sah man viele verwundete Soldaten
aus den Lazaretten. Zum erstenmal hat die Hitlerjugend in
Wildbad den „Tag der deutschen Hausmusik" in einer Abend¬
feierstunde gefeiert, die unter der vorzüglichen Leitung des
Staudorlführers Trippner  durchgeführt wurde. Der Chor
der BdM -Haushaltungsschule erösfnete den Reigen der Dar¬
bietungen mit dem Lied „Ein fröhlich Herz". Worte der Be¬
grüßung sprach Hauptstammführer Jauß;  er dankte auch
der Badverwaltung für die Ncberlassung des schönen Raumes.
Nach den „Deutschen Tänzen ", vom HJ -Orchester vorgetra¬
gen, sangen die JnngmäLel und Pimpfe mit Orchestcrbeglei-
tnng „Kamerad, nun laß dir sagen"". Nun folgten in bunter
Reihe Stücke für Geige und für Cello. Dieselben Spieler ver¬
einigten sich zn einem Klaviertrio von I . A. Sirt , dem
Meister aus Gräfenhausen. Zwei innig gesungene Chöre lei¬
teten zur Musik von I . S . Bach über, mit dem der Abend
seinen Höhepunkt fand. Ein Abendli ch beschloß die Feierstunde.
Die Besucher erhielten einen Einblick in die Musikarbeit der
HI . Möge dieser wohlgelnngene Abend ein Ansporn zu er¬
sprießlicher Weiterarbeit sein.

Weshalb Förderung des Bausparwesens?
V. Es ist bekannt, daß Staat und Partei sich schon

vor -dem Kriege in besonderem Maße für das Bausparen
eingesetzt haben. Im Neubanprogramm des Führers , das
dieser im ersten Kriegsjahr für die Zeit nach dem Kriege
verkündete und das die Schaffung von jährlich 600 000 Woh¬
nungen , und zwar vornehmlich größeren Wohnungen , vor¬
sieht, wird dieser Gedanke ebenfalls noch einmal besonders
hervorgehoben. Welche Gründe sind es min eigentlich, die
Staat und Partei dazu bewegen, sich dafür einzusetzen?

Zuerst einmal ist in einem kriegführenden Staat jeder
Sparer angenehm, denn er legt sich selbst Beschränkungen
auf und belastet die Kriegswirtschaft nicht unnötig . Der Bau¬
sparer ist insofern ein angesehener Sparer , als er im Durch¬
schnitt weitaus größere Raten spart als andere Sparer und
auf längere Zeit an seinen Sparverträg gebunden ist. Außer¬
dem weiß der Staat genau, was der Baufparer nach dem
Kriege mit seinem Geld anfangen wird, nämlich bauen. Der
Staat kann sich also rechtzeitig auf die zu erwartenden An¬
forderungen materialmäßig und hinsichtlich der Arbeitskräfte
einrichten. Er kann planen , und das ist nach dem Kriege
immer das Wichtigste. So werden durch die Erziehuugs --
arbeit der Bausparkassen viele Volksgenossen, und zwar nicht
nur solche des Mittelstandes , sondern zum großen Teil auch
Arbeiter und Angestellte, zum Eigenheimbesitz geführt . Diese
Erziehung zum Besitz entspricht dem ausdrücklichen Wunsch
des Führers . Sie festigt das soziale Gefüge des Staates , und
der Besitz selbst bietet den größten Krisenschutz. Kein Volks-
Wirtschaftler kann beispielsweise an der Tatsache Vorbeigehen,
daß das . Land Württemberg ans eben Liesen Gründen schon
zur Systemzeit viel krisenfesterwar als andere Gaue Deutsch¬
lands . Der Grundbesitz des kleinen Handwerkers und Ar¬
beiters war ein wahrer Segen für das Land.

Znm dritten aber wird eine Vermehrung der Eigenheime
auch eine Vermehrung der Geburten zur Folge haben. Es ist
nachgewiesen, daß 90 aller Arbeiterfamilien , Angestellten,
Handwerker und Beamten etwa um ein Drittel mehr Kinder
haben, wenn sie bescheidenen Bodenbesitz ihr eigen nennen.
Die natürlichere Lebensweise in einem Siedlungshaus schafft
die günstigsten Voraussetzungen für die Kinderfreudigkeit un¬
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seres Volkes. Allein dieser eine Gesichtspunkt würde die
weitgehendste staatliche Förderung des Bausparwesens recht¬
fertigen, denn die Erhaltung und Mehrung der Volkskraft ist

i oberstes Gesetz überhaupt.
s Schließlich wird mit der Schaffung von Eigenheimen das
^Programm der Lohnerhöhung auf das einfachste gelost. Wir

wissen, daß eine allgemeine Lohnerhöhung nicht ohne iveiteres
möglich ist, daß vielmehr durch eine allgemeine Prod .iktions-

^steigerung erst die Voraussetzung dafür geschaffen werden
mutz. Eine allgemeine Produktionssteigerung jedoch dauert
ihre Zeit und ist von den verschiedensten Bedingung -..-: a-b-

i hängig . Wer aber ein Eigenheim und einen Garten besitzt,
- kann allein durch die Einsparung der Miete und den Ertrag
, des Gartens sich und seiner Familie eine Erhöhung des Le-
b̂ensstandes bieten. Somit stellt das Bausparen setzt eine sehr

, wünschenswerte, wertvolle und unerläßliche Vorbereitung ans
eine sehr wichtige u. sehr volkstümliche Nachkriegsaufgabe dar.

WsUHMMM fsMZ LMMM1
In der „Zeitschrift für Volksernäbrnng" wird das fol¬

gende Rezept für die Herstellungeiner falschen Leberwurst mit-
geteilt: 250 Gramm durchwachsenes Schweinefleisch <Bauch-
fleischi wird fast weich gekocht, dann treibt man es durch den
Fleischwols. fügt 125 Gramm gekochte und erkaltet geriebene
oder h-is; durchgepreßte Kartoffeln, 25 Gramm Nährhefcflocken,
> bis 2 zerkleinerteZwiebeln, etwas Maggi . Salz und einen
Etzlöfsel voll pulverisiertes Bobnenkraut oder Tlmmian hinzu,
ferner >o viel Fleischbrühe, daß eine nicht zu zähe Maste ent¬
steht. Man kann auch die Kartoffelmcnge erhöhen und sie dem
Fleisch gleichsetzen, also 250 Gramm nehmen, man muß dann
aber die doppelte Menge Nährheseflockenbinzusügcr»:' Wenn
alles gut abaeschmeckt ist. füllt man die Masse in ein gut schlie¬
ßendes Gefäß und kocht 30 bis 40 Minuten im Wasserbade. Am
besten eignet sich hierzu eine gut schließende Puddingform oder
ein entsprechendgroßes Konservenglas. Andere Gefäße, die
nicht gut schließen und das Kondenswasser ausnehmen, eignen
sich hierzu weniger gut.

Ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefeet wurde ein Mann
aus dem benachbarten Eisingen , der im Verdacht steht, unter
Ausnutzung der Verdunkelung zwei Hasen gestohlen zu haben.
— Die Hasendisbstä-Hle nehmen kein Ende. Wo man hinhört,
werden Klagen geführt über nächtliche Einbrüche in Hasen-
ställe. Daß bei den gegebenen Umständen die Strafen schwer
ausfallen , braucht nicht -weiter Wunder zu nehmen. Hascndiobe
könnten genügend gewarnt sein.

Eine Dr . Friedrich Klose-Ehrung hatte die Pforz -Heimer
Bruckner-Gemeinde im Hotel Ruf veranstaltet . Er ist der
einzige noch lebende Bruckner-Schüler und vollendet in
diesen Tagen seinen 80. Geburtstag . Er war aber auch einer
der energischsten Verteidiger Anton Bruckners in Zeiten der
Drangsale ' des Meisters . Professor Dr . Grüninger sprach
über „Anton Bruckner im Lichte seiner Schüler ". Umrahmt
wurde die Feier durch einen LieLer-Cyklus des Komponisten
Klose im Bortrag durch Frl . Harder, Baden -Baden.

Beinahe unter ein Auto geraten wäre ein hiesiger Mann,
der vom Leopoldsplatz den Anschluß au die Linie 2 der
Straßenbahn erreichen wollte . Das Fahrzeug kam von der
Poststraße in dem Augenblick, als noch andere Anschlußsuchende
die Schienen überquerten. Die Schaffnerin der Linie 2 läu¬
tete zu früh ab, was die Fahrgäste, die aus Richtung Brötzin¬
gen kamen, zur höchsten Eile antrieb . Nur die Geistesgegen¬
wart des Autolenkers verhütete ein Unglück.

Verbrüht ist im benachbarten Bauschlott ein junges Mäd¬
chen durch kochendes Wasser, das ans dem Herde stand. Die
dabei erlittenen Brandwunden waren so schwer, daß das erst
7 Jahre alte Kind im Städt . Krankenhaus verstarb.

Wer darf eine Ehe eingehen?
V-F . Wollen die Verlobten die Ehe schließen, dann

müssen auch beide die sogenannte Ehefähigkeit besitzen, d. h. sie
müssen ehemündig und geschäftsfähig sein.

Ehemündigkeit  ist -die Fähigkeit zur Eheschließung.
Ein Mann soll nicht vor Vollendung des 21. und eine Frau
nicht vor Vollendung des 16. Lebensjahres eine Ehe eingehen.
Im früheren Recht konnte die Voraussetzung der Vollendung
des 21. Lebensjahres durch -die Volljährigkeitserklärung des
Mannes ersetzt werden. Nach heutigem Recht macht die Voll¬
jährigkeitserklärung nicht ehemündig. Grundsätzlich muß also
der Mann 21 Fahre alt sein. Ausnahmsweise ist die Ehe¬
schließung auch vor Erreichen der Ehemündigkeit zulässig. Ein
Mann kann vor Vollendung des 21. Lebensjahres heiraten,
wenn er mindestens 18 Jahre alt ist, für volljährig erklärt ist
und das Vormundschaftsgericht ihn für shemündig erklärt
hat. Eine Frau unter 16 Jahren kann die Ehe eingehen, wenn
sie vom Vormundschaftsgericht für ehemündig erklärt ist und
wenn -der gesetzliche Vertreter in die Eheschließung eingewilltgt
hat. Die Befreiung vom Erfordernis der Ehemündigkeit ist
dem Manne zu versagen, wenn er seiner Arbeitsdienst - oder
Wehrpflicht noch nicht genügt hat und die zuständige Dienst¬
stelle des Reichsarheitsdien-stes oder der Wehrmacht aus die¬
sem Grunde gegen die beabsichtigte Eheschließung Bedenken
erhebt. Für die Ehemündigkeitserklärung von Wehrmachtan¬
gehörigen gilt entsprechendes (Verordnung vom 1. 4. 1942) ;
Auskunft geben die einzelnen Einheiten , lieber die Befreiung
vom Erfordernis der Ehemündigkeit für Zivilpersonen ent¬
scheidet das Vorinundschaftsgericht.

Weitere Voraussetzung für die Eheschließung ist die Ge¬
schäftsfähigkeit  der Verlobten . Ein Geschäftsunfähiger
kann keine Ehe eingehen. Die von einem Geschäftsunfähigen
geschloffeneEhe ist nichtig. Geschäftsunfähig sind Geisteskranke
und Geistesschwache, wenn die krankhafte Störung dauernd ist
und die freie Willensbestimmung ausschließt; ferner die wegen
Geisteskrankheit entmündigten Personen . Eine nur vorüber¬
gehende Störung der Geistestätigkett oder eine Bewußtlosigkeit
macht noch nicht geschäftsunfähig. Dieser Zustand ist aber
dann rechtlich von Bedeutung , wenn in ihm Willenserklärun¬
gen abgegeben werden. Schließt z. B . ein Verlobter im hypno¬
tischen Zustand oder in völliger Trunkenheit die Ehe, dann ist
die Erkälärung nichtig, die Ehe also nicht zustandegckommeu.

Wer minderjährig oder aus anderen Gründen in der Ge¬
schäftsfähigkeit beschränkt ist, bedarf zur Eingehung einer Ehe
-der Einwilligung seines gesetzlichen Vertreters . Steht dem ge¬
setzlichen Vertreter eines Minderjährigen nicht gleichzeitig die
Sorge für die Person des Minderjährigen zu oder ist neben
ihm noch ein anderer sorgsberechtigt, so ist auch die Einwilli¬

gung des Sorgeberechtigten erforderlich. Beispiele:  Be-
j schränkt geschäftsfähig sind die Minderjährigen (Personen -von

7 bis 21 Fahren) mit Ausnahme der für volljährig Erklärten;
die Personen , die wegen Geistesschwäche, Verschwendung oder
Trunksucht entmündigt sind und die unter vorläufige Vor¬
mundschaft gestellten Personen . Für -die nicht minderjährigen
Geschästsbeschränkten(also die Entmündigten ) wird -die Ein¬
willigung erteilt durch -den gesetzlichen Vertreter (Vater , Vor¬
mund, Pfleger ). Bei -den Minderjährigen muß außerdem noch
der Sorgeberechtigte die Einwilligung erteilen . Neben -dem
Vater ist -die Mutter während der Ehe zur tatsächlichen Sorge

! für die Person des Kindes berechtigt und verpflichtet. Die
gleiche Stellung hat die Mutter auch neben dem Vormund
und dem Pfleger . Für die Heirat eines nicht volljährigen
ehelichen Kindes ist also neben der Einwilligung des Vaters
auch die der Mutter erforderlich. Für die Heirat eines un¬
ehelichen, nicht volljährigen Kindes ist demnach außer der
Einwilligung des Vormundes auch die Einwilligung der Mut¬
ter erforderlch.

Verweigert -der gesetzliche Vertreter oder der Sorgeiberech-
tigte die Einwilligung ohne triftige Gründe, so kann der Vor-
mund-'chaftsrichtec sie auf Antrag des Verlobten , der der
Einwilligung bedarf, ersetzen. Beispiel:  die 19jährige
Tochter -der Eheleute B . will den T . heiraten. Die Mutter
ist mit der Heirat einverstanden, der Vater aber nicht. Die
Einwilligung des Vaters kann auf Antrag der Tochter vom

! Vormundschaftsgericht ersetzt werden. In den Fragen der
Sorge um das Kind geht zwar normalerweise die Meinung
des Vaters vor. Die Bestimmung greift hier aber nicht durch,
da die Einwilligung beider  Eltern teile vorliegen muß. So
ist es dann auch im umgekehrten Fall , wenn der Vater mit
der Eheschließung einverstanden ist, die Mutter aber nicht.
Auch hier muß die fehlende Einwilligung der Mutter vom
Vormundschaftsgericht eingeholt werden und kann nicht durch
-das Vorliegen der Zustimmung des Vaters ersetzt werden.

Bon Bedeutung ist der Unterschied zwischen -der Einwilli¬
gung des gesetzlichen Vertreters und des Sorgeberechtigten
für die Gültigkeit der geschloffenen Ehe. Feblt die Einwilli¬
gung des gesetzlichen Vertreters (z. B . des Vatersh dann ist
die trotzdem geschloffene Ehe aufhebbar, und zwar durch Auf¬
hebungsklage. Klageberechtigt ist aber nickt etwa der Vater,
dessen Zustimmung fehlte, sondern der Ehegatte , zu dessen
Gunsten der Anfhebungsgrund gilt (im Beispiel al 'o die Toch¬
ter). Die Klage ist dann gegen den anderen Ehegatten zu
richten. Ist die Einwilligung des gesitzlicken Vertreters ge¬
geben, fehlt es aber au der Zustimmung d-s So - qeberechtigten
(im Beispiel der Mutter ), dann ist die Ehe voll Wirkwm. es
besteht kein Aushebungsgrund . I)r. 1>v.
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Eine Warnung für böse Mäuler . Das Sonde , geeicht
hatte sich in Mm mit sieben Angeklagten zu bekamen, die
durch rech' dummes Nachgesckwäy .'der miesmacherische Re¬
densarten sich ie eines Vergebens gegen das Heimtückoaescy
schnld-o gemacht hatten . Die Strafen beweg en si-O Zwischen
einem Jahr Gesänanis und Geldstrafen . A »f alle -fälle sind
die Urteile eine kräftige Warnung für die Verurteilten und
auch für andere die oft ihr Mundwerk rnch« im Zaume
halten können oder gar zu gerne aus durchsichtigen Grün¬
den solche Gerüchte weitergeben.

— Giengen a. d. Br . (Tödlicher Sturz in der
Scheuer .) Die in der Wiedemauu 'scheri. Mühle in Fristui-
gen im Dienst stehende Antoine Demeter stürzte so unglück¬
lich vom.  Heuboden auf die Tenne , daß sie mit schweren
Schädewerletzungen bald darauf erlag.

— Giengen a. d Br . (Hohes Alter .) Frau Ursula
Stegle geb. Fetzer kann am Montag ihren Ri. Geburtstag
feiern.

— Herbrechtingen. Kr. Heidenheim. (Diamantene
Hochzeit .) In guter körperlicher und geistiger Rüstigkeit
konnten dieser Tage die Eheleute Johannes Schund und
dessen Ehefrau Elisabeth « geb Eberle das seltene Fest der
Diaman enen Hochzeit feiern. Der Jubelbräutigam sieht in,
89.. die Jubelbraut im 82 Lebensjahr.

— Weihnngszell . Kr. Biberach . lA u ch kleine Wun¬
den sind gefährlich)  Der 82 Jahre alte Landwirt
Josef Hauff zea sich kürMch durch einen Dorn , den er sich in
den Finger stieß. eine Verletzung zu. Er beachtete diese
nicht genügend, so dass eine Blutvergiftung hinzutrat , der
der Mann nnnm "^ erlag.

Mus den Nachbargauen
Ubstaöt bei Bruchsal. (Zu Tode gestürzt .) Der 63-

jährige Landwirt Hermann Fetzner stürzte rücklings von
einem mit Stroh beladenen Fuhrwerk . Er starb an den Fol¬
gen eines Schädelbruches.

t !) Karlsruhe . (Für eine neue „Karlsruh  e".) Für
einen neuen Kreuzer „Karlsruhe " sind bisher rund 152 500
Mark an freiwilligen Svenden einaeaanaen.

(!) Büchenbronn bei Pforzheim . (Seltenes Fami¬
lienfest .) Die Eheleute Jakob DittuZ und Lina geb. Göck-
ler . beide noch sehr rüstig , feierten das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit. Zur Nachkommenschaft zählen zehn Kin¬
der, 16 Enkel und 9 Urenkel.

Offenburg . (Leiche geländet .) Im Mühlbach wurde
die Leiche einer 55 Jahre alten Frau aus einem Dorfe der
Umgebung Offenbnrgs gefunden . Man vermutet Selbst¬mord.

Hornberg . (I7jahriges Mädchen vermißt .) Im
benachbarten Niederwasser wird seit 30. Oktober die 17 Jahre
alte Rosa Gering vermißt.

Oppenau . (Ein 70jähriger Bürgermeister .)
Bürgermeister Schund konnte das 70. Lebensjahr boilenden.
Er vergeht noch in voller Rüstigkeit sein Amt.

Stockach. lÄ l t b ü r g e r m e i st e r gestorben .) In
.. Engelwies ist im Alter von 82 Jahren Altbürgermeister Jo¬

hann Schmidt gestorben , der von 1900 bis 1934 die dortige
Gemeinde leitete.

<—) Kluftern , Kr . Uebrlingen . (Tödlich überfah¬
ren .; Auf dem Weg zum Bahnhof , den er seit 31 Jahren
täglich znrücklegte. wurde der 65jährige Severin Schmid ans
Lipbach von einem Motorradfahrer so unglücklich angefah¬
ren . daß er auf der Stelle tot war.

nsemyen ». (Im Exotenwald .) Der Ursprung der
Weinheimer Parkanlage geht in die ersten Jahrzehnte des
18. Jahrhundetrs zurück, der eigentliche Exotenwald ist eine
Schöpfung des Frhr . Christian von Berckheim, der die Idee
von seiner Nordamerikareise mitbrachte und sich in Töpfen
die exotischen Pflanzen schicken ließ. Heute bestaunen wir die
bis zu 40 Meter hohen kalifornischen Baumriesen und vor
allem die 300 Jahre alte Libanonzeder . Auf einer Fläche von
50 Hektar sind gegen 150 Holzarten aus aller Herren Län¬
der vorhanden , eine Forstanlage wertvollster Art.

N-eckarbischofsheim (Eine „fünfeckige " Jugend¬
herberge . . Bei der Schaffung der Jugendherberge hat
man einen glanzenden Gedanken reizvoll verwirklicht : man
hat die Jugendherberge in den die Stadt und Umgebung be¬
herrschenden fünfeckigen Turm gelegt, der aus dem 15. Jahr¬
hundert stammt . Er war ursprünglich offen, wurde dann
aber zu Anfang des 18 Jahrhunderts zugebaut . Die Ju¬
gendlichen wohnen in den früheren Gelassen mit den Schieß¬
scharten, mit dicken Wänden und der ganzen Romantik alter
Türme , die Widerhallen von den Landsknechtsliedern der
Pimpte und Jungen.

Uhren mit einem Zeiger
Die Schwarzwälder Uhrmacherei inzwischen weltbekannt

geworden Hai sich aus den handwerklichen Erzeugnissen der
Häusler entw ckelt. die an den langen Winterabenden sich
mit allerlei Bastler arbeiten beschäl ' gten. Erfindungsreiche
Köpfe hatten schon 1740 mit der Herstellung vrnniiiver
Waaguhren begrünen , die zunächst durch Gewichte in Gang
gehalten wurden . Erst später benutzte man zu ihrem An¬
trieb eine gespannte Feder . Die ersten Uhren hat en vor
dem Zifsernblatt mit Stundenzahlen nur einen einzigen
Zeiger der aber eine Zeitschatzung auk 10 Minuten ermög¬
lichte. Gleichzeitig mit der Hinzunahme des Minutenzeigers
wurde spä er die Waage durch das Pendel ersetzt das an¬
fänglich vor dem Ziffernblatt hin und her scbwana. so daß
es zntreffenderweise als „Kuhschwanzpendel" bezeichnet
wurde.

Verschwundene Jagdgründe am Oberrhein.
Einer trockenen Steppenperiode unserer Rheinebene folgte

ein feuchteres Klima und in den Wäldern fanden die gro¬
ßen und kleineren Tiere Unterschlupf . Als die Römer kamen
und der größte Teil der Wälder gerodet wn '-de.
die Tiere in den Strombereich des ungebändigten Rheins
zurück, wo sie in den folgenden Jahrhunderten aumahc, -o
ausgerottet wurden . Bereits um das Jahr 1000 kannte man
den Ur und Wisent wwie den Elch nur noch dem Namen
nach. Einer der letzten Bären wurde 1492 im Wald bei
Schwetzingen erlegt während sich im Schwarzwald das Tier
noch bis 1740 hielt . Um diese Zeit verschwand auch der
Luchs, bald daraus auch der Biber . Erhalten hat sich von
dem wahrhaften Jagdwild unserer Vorfahren „nur das
Wildschwein : die letzten Wölfe wurden 1840 nordöstlich von
Mannheim und 1865 bei Eberbach erlegt . Der Steinadler
horstete bis 1816 im nördlichen Schwarzwald , der Nurpur-
Reiher hielt sich bis 1860 in der Rheinebene am Altrhein.
Heute sind unsere Jagdgründe am Oberrhein wenig reich¬
haltig . Wir begnügen uns mit Wildschweinen , Hasen und
Fasanen.

Silberfüchse ans Ostsriesland . In der Nähe von Esens,
in Dunum und Brttenwarfen , befinden sich mit die größten
Silbernichsfarmen des nordwestdeutschen Raumes . In diesen
beiden Farmen werden zur Zeit rund 1800 Silberfüchse ge¬
hakten. Im Dezember ist die Zeit gekommen, wo die Pelze
ibre Winterreife erreichen, und dann beginnt das Pelzen der
Tiere . Insgesamt werden in diesem Winter ans beiden Far¬
men etwa 700 bis 800 Füchse gepelzt werden . Der Rest der
Tiere bleibt zur Winterzucht.

Neues aus aller Veit
Kostbare Tabakspfeifen Eine nicht alltägliche Verstei¬

gerung fand in Paris statt . Dabei kam eine aus über 60 ver¬
schiedenen Tabakspfeifen bestehende Sammlung inner den
Hammer . Sie erzielte den beträchtlichen Preis von 48 000
Franken . Es befanden sich darunter wertvolle Stücke aus
verschiedenen Teilen Europas , aber auch aus Japan Ara¬
bien und anderen Ländern . Auf einer besonders schönen
Porzellanpfeife war das Bildnis der berühmten Tänzerin
Fanny Elsner eingebrannt . Andere kostbare Stücke bestan¬
den aus reinem Silber.

Mörder erhängte sich. Der 38 Jahre alte Josef Mayer
in Augsburg , der vor einigen Tagen den Kleingartenbesitzer
Erk erschossen hat . hat sich nach Klärung des Mordfalles in
seiner Arrestzelle erhängt . Der Mörder hatte mit der Ehe¬
frau des Erschossenen ein ehebrecherisches Bcrhältnis unter¬
halten.

** Gelage im Kuhstall . Der Polizei in Delft war zur
Kenntnis gekommen, daß in einem alten Kuhstall regel¬
mäßig große Feste gefeiert wurden . Bei einer Razzia wurde
eine große Gesellschaft ausgehoben , die sich bei Musik, Bier
und Gebäck ausgezeichnet zu unterhalten schien. Die 30 Be¬
sucher wurden zur Polizeiwache gebracht. Bei dem Stallbe-
sitzer beschlagnahmte man große Mengen von Waren , die
er in seinem Kubstall verkaufen wollte.

** Zwillinge mit verschiedenem Geburtstag . Eine Leh-
rersirau in Kopenhagen schenkte einem Zwillingsvärchen
das Leb-n. Die beiden munteren Knaben scheinen aber be¬
reits vom ersten Augenblick ihres irdischen Daseins an an¬
der Reihe zu mnzen, denn sie haben nicht, wie das sonst bei
Zwillingen üblich ist am gleichen Tage Geburtstaa . Der
eine erblickte um 22 40 Uhr das Licht der Welt und der an¬
dere erst nach Mitternacht . Dieser zeitliche Unterschied und
das dadurch bedingte Auseinänderfallen der Wiegenfeste
scheint die an sich glücklichen El ern sehr bekümmert zu ha¬
ben. denn sie wandten sich hilfesuchend an das Kirchenmini¬
sterium mit der Bitte von Amtswegen für die Zwillinge
den gleichen Geburtstag festzusetzen. Doch dort schüttelte
man hilflos die Achseln und verwies die Sacke wei 'er an das
Justizministerium . Aber auch hier kam der Bescheid daß es
keine rechtliche Handhabe gäbe. Znen Gebur staa von einem
Tage auf den anderen zu verschieben So werden die be¬
mitleidenswerten Zwillinge wohl ihr Leben lana an zwki
aufeinanderfolgenden Tagen Geburtstag feiern müssen.

Kein Jägerlatein ? Eine Jagdgeschichte die letzt von
der Insel Falster gemeldet wird , zeigt zwar alle Anzeichen
des Jägerlateins , es wird jedoch versichert, daß Zeugen dafür
benannt werden könnten . Der Jäger hatte einen Schwarm
Rebhühner entdeckt und legte au . Nachdem er seine beiden
Büchsenläufe abqeschossen hatte , blieben gleich vier Rebhüh¬
ner liegen. Er lud noch einmal und legte mit dem dritten
Schuß das fünfte Rebhuhn um mit dem gleichzeitig losge¬
gangenen vierten Schuß aber auch noch einen Hasen , der in-
folge der Schießerei aus seinem Versteck gesprungen war.

** Der Liebe und des Haares Wellen . Von einem merk¬
würdigen Kunden berichtet ein Friseur in der in Röhne aus
Bornholm erscheinenden Zeitung . Das Haar dieses Kunden
hatte danach die Eigenart jeweils auf die Stimmung seines
Trägers zu reagieren . Es stellten sich natürlich Locken >edes.
mal ein . wenn er verliebt war Sobald er sein Herz verlor,
zeigte sich sein Haar prompt herrlich gewellt und gelockt.
Man konnte ihm also seinen Herzenswunsch jeweils vom
Kopf ablesen . Das ist aber nun schon viele Jahre her. Die
Wellen sind ausgeblieben , das Haar liegt nur noch glatt.

»«« uondürg , 25. IWvember 1942
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Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Donnerstag den 2K. November 1842
um 20 30 Uhr ist Dienst im Schnlhaus.

Dienstanzug und Mütze — Bleistift mitbringen.
Der Wehrsührer.

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung in Herrenberg
Am Samstag den 28 . Nov . 1S42 findet in der Tierzucht»

balle in Herrenberg eine

statt. Angemeldet sind:
160 Farren sowie einige Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 27. Noobr . 1942, 13.00 Uhr.
Absatzve anstältung : Samstag , 28. Novbr. 1942, 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung veboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis Mitzufuhren.

Württ. F eckv ehzuchtverbsnd Fleckoiehzuchtverband
für den Sülchqau des württ. Unterlande»

Herrerbera. Lu»w gsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Neuenbürg

Hilfsstelle ..Müller und Sind"
Sprechstunde morgen Donnerstag von 3—8 Uhr

lOrtskranlenkasse part .).

Achtung ! > Achtung!
Kriegswinterhilfswerk 1942/43

SoDenrsrl Vorsängern !

Natmannock einvnSokenrss »,stann genüg »scllon '/iX t̂ogg

Ortsgruppe Wildbad
Am Samstag den 28. Noo. 1942 findet wie üblich im alten

Schulhaus nachmittags von 3 bis 4 Uhr die Ausgabe von Wertgut¬
scheinen an die vorschriftsmäßig gemeldeten Betreuten statt.

Sämtliche im Lause des Winters noch weitere monatliche
Gutscheinausgaben werden jeweils 8 Tage vorher durch Anschlag an
der Parteitafel des Rathauses bekanntgegeben. Eine weitere Bekannt¬
machung im „Enztäler" findet diesen Winter nicht mehr statt.

E . Spin gier,  Ortsbeauftragter.

IVinlsr-

Mäntel

l-oclsnioppsn
lisrrsn unci Surscnsn

IN grossst - ^usvvonl

lokkisku ne.

Sollen vürksl »um stie Solle ru verlängern . Wirll »ig >8»stalle !:

sten '/r Würfel nie in stie vorkansteno Solls lleörlroln , son-

stvrn kein rvrsteürken , MI» e»v,os Wasser gloNrükron , MI»

»/» 1i»er Wasser unter Umrükren 3 Minuten Icorllen , stann mi»

stem Sollenros » lrurr auklrockvn.

ki8.- fflluen8 «)lir,kt - 0e »1««ke8 ÄNäbaü.
Donnerstag abend 8 Uhr im Heim Adventskränze binden

für die Lazarette. Zellen- und Blockwalterinnen-Besprechung.

Oos Vsrbonctptlcistsr

lclsdlcrästig unci koltbor wks immer!
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M -krsuevöLlistt- Vklll8vtze8 krsosvMi'Llisiievl Mg
Donnsrsiag UM 20 .3« Uhr Singen im alten Schulhaus

(Sing - und Iugendgruppe und alle Mitglieder). Schreibpapier und
Bleistift mitbringen.

Neuenbürg.bunlsr ^ lZsncl
fällt sus!

Der für heute abend angesagte
Bunte Abend muß wegen Er¬
krankungen im Personal bis auf
weiteres verschoben werden.

Die gelösten Eintrittskarten be¬
halten ihre Gültigkeit, können aber
auch auf Wunsch in der Borver¬
kaufsstelle zurückve,gütet werden.

-AM

Neuenbürg.

«>

ocoirisM »^

ksttvrio-LmMngvr
zu kaufen gesucht.

Gasthaus zum „Adler"
Lücke kleiner

evtl. Lass , Wirtschaft od. Prioat-
haus bei guter Anzahl zu kaufen.

Angebote unter 205 an die Enz-
tälergeschäftsstelle.

2 Paar sehr gut erhaltene

NagknschkS Whe
Größe 38, gegen 2 Paar

dessere Su fknWhe
(halbhohe Absätze) Glöße 37.
Marie Rothsuh , Wilhclmstr. 12

Möblierte

2 - 3 ZßmMer-

Suche schöne

S-4Immer»
Wohnung

sofort oder später.
Karl Waaner , Geschäftsführer,
Karlsruhe , Friedr.-Wolffstr.43.

Feldrennach.
Verkaufe eine mit dem zweite»

Kalb 30 Wochen trächtige

Wir- ii. kskliiuji
W. Eegenhermer.

mit Küche in Wildbad oder 11m-
geb. von ruhigem Mieter gesucht.
(Wäsche wird gestellt.)

Angebote unter Nr . 203 an die
EnMIeraeickättsstelle. !-
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